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seine schillernden Flügelstücke als Beute dayon. Unser ärgster
Heind aber bleibt der freche Kohlweibling und seine bhäbliche
Raupenschar. Wehe! wenn der Herr des Gartens uns da nicht hilf-
reich beisteht, wenn ihr, Kollegen, uns nicht unterstützt — unsern
armen Schnäbeln und Magen ist es dann nicht möglieh, diese Riesen-
arbeit zu bewältigen. Wo wir hundert morden, tauehen ebensoviel
wieder auf, und die frechen Raupen lachen uns, mit vollen Backen
kauend, noch aus. Man mub nur einmal an einem heiben Mittag die
saubere Gesellschaft beobachten. Durcehs ganze Kohlbeet geht ein
Kuistern und Schmatzen; ein fabrikmäbiges Pressen zerstört die
üppigsten Blätter, von denen bald nur trostlose, kahle Rippen in die
Luft starren. Doch labt mieh für heute abbrechen, die Zeit drängt,
und die Schwalbe ist so freundlich, uns etwas noch Schöneres zum

besten zu geben.“
3. Man dankte dem Rotkehlehen, und Urbica, die Schwalbe, schwang

sich graziös auf das Tribünenstengelehen, kreuzte niedlich ihre Flügel
auf dem Rücken und begann:

„Wie wir bei der Luftjagd fliegen.
Wir Schwalben fliegen am liebsten hoch; der Lauftwiderstand ist

dort geringer wegen geringerer Diehtigkeit. Aber kalt ist's hoch
oben auch und zu fangen gibt's venig oder nichts. Wir müssen aber
aueh tief über Gärtehen und Wasser fliegen, Mücken, Bremsen und
Hliegen zu fassen, die selten hoch gehen. Turmhboch folgen wir den
Saulen der Ameisen; sie schmecken gut, ein bibchen scharf durch
Saure Zünglein sehmeckt's ja aber kaum, und: ,Was bitter ist im
Mund, ist im Magen gesundl — Geht's zum Jagdflug, so füllen wir
zuerst unsere Luftsäckehen; lange wüssen wir den Atem anbalten
können, wenn die Muskeln fürchterlich arbeiten, das Kuge der Beute
folgt und wir pfeilsehnell dureh das Lustweer schieben. Da heibt
es: ‚Die Augen auf, überall hin.“

Iceh lege leicht in einer Minute über 1 kin zurüek, kann am
flücehtigsten Eisenbahnzug auf und ab fliegen, ohne müde zu sein.
Telegraphen- und Telephondrähte in Dämmerung und Nebel sind
unsre tödlichsten Feinde; jagen wir dem Wind entgegen, braucht es
kaum eines Flügelschlages. Wie Segel stellen wir die spitzen Fittiche
schief nach oben und werden so, einmal im Lauf, mühelos getragen.
Der Gabelschwanz steuert dabei brillant. Dureh Anziehen eines
Flgels biegen wir um die Ecke; dureh Anziehen beider stürzen wir
uns senkreeht herab; dureb Richten der FHlügelachse steigen oder
fallen wir.· Vir können nur sehwer hinter uns sehen vährend des

Eluges; die meisten Insekten können es und machen deshalb grobe
übung im Verfolgen und Haschen nötig. Wollen wir uns von
hohem Flug über eine Bergeshöh' langsam ohne PHlügelschlag
ins Tal herablassen, so breiten wir die Flügel, sachte nach vorn ge-
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